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Breslau, Donnerſtag den 20. Au guſt. 
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Verleger Wilhelm Gottlieb Korn. 


1 Ueberſicht der Nachrichten 

us Danzig, Elbing, Lauenburg (eine Taufe), Siera⸗ 
kowitz, Münfter und Köln (Erklärung der bürgerl. 
Schutzwache). — Schleswig: Holftein (die Erbfolge⸗ 
frage), Hamburg und Frankfurt a. M. — Aus 


Regierungs⸗Präſidenten Hen. v. Raumer d. d. Köln, 
11. Auguſt (fe Schleſ. Itg. Nr. 191) zur Steuer der 


Wahrheit zu folgender Erklärung genöthigt: Nachdem 
die in der Nacht vom Aten auf den 5. Auguſt ſtatt⸗ 
gehabten Ereigniſſe die ganze Bevölkerung der Stadt in die 


Kopenhagen. — Aus Paris. — Aus Madrid. größte Beſtürzung und Aufregung verſetzt hatten, verſam⸗ 


— Aus London. — Aus Rom (Pius IX., Cardinal 
Gizzi) und Bologna. — Letzte Nachrichten. 
EZ U — 


Inland. 2 
Danzig, 15. Auguſt. (Danz. Z.) Aus zuverläffiger 


Quelle iſt uns mitgetheilt worden, daß am 19ten d. M. menden Abend überlaſſen werde, 


um hieſigen Orte eine Provinzialſynode der nachſtehenden 
deutſchkatholiſchen Gemeinden abgehalten werden ſoll, 
ie ſich mit der Vertheilung der geiſtlichen Kräfte, mit 
der Organiſation einer gemeinſamen Verfaſſung und 


melten ſich am ten d. Morgens 11 Uhr viele Bür⸗ 
ger auf dem Rathhauſe und erſuchten der Oberbürger⸗ 
meiſter, Hrn. Geh. Regierungsrath Steinberger, bei den 
übrigen Behörden dahin zu wirken, daß den Bürgern die 
Auffechthaltung der Ordnung und Ruhe für den kom⸗ 
weil das Erſcheinen des 
Militairs bei der vorhandenen Aufregung neue blutige 
Ereigniſſe befürchten laſſe, wogegen ſie die Verantwort⸗ 
lichkeit für die Ruhe der Stadt übernehmen wollten. 
In einer hierauf bei dem Regierungspräſidenten Hrn. 


insbeſondere mit der Geſtaltung des Schulweſens be⸗ v. Raumer ſtattgefundenen Gonjerenz, wobei außer ihm 


ſchaftigen wird. Beſchickt wird diefe Synode von den 
meinden Königsberg, Marienburg, Marienwerder, 
Preuß, Stargardt, Graudenz, Bromberg, Mewe, Stolpe, 
Rügenwalde und Elbing. 
Elbing, 15. Auguſt. Auf die von hier aus an. 
ir R. Peel ergangene Adreſſe iſt die Antwort des 
Letzteren bei dem Herrn J. v. Rieſen hier eingegangen. 
arum theilt die Elbinger Zeitung ſie nicht mit?) 
Lauenburg, im Auguſt. (Danz. 3.) Vor eini⸗ 
der Zeit ließ der in unſerer Nähe, auf Schlochow, woh⸗ 
nende Nittergutsbefiger, Herr Wilde, einen Sohn, auf 
Namen Herrmann, Einheit, Freiheit, taufen. Der 
treffende Pfarrer weigerte ſich zwar Anfangs dem 
inde die letzten Namen zu geben, da aber der Vater 
darauf beſtand, fo. gab er nach. Das Conſiſtorium 
zu Stettin aber hat die ſo erfolgte Tauſe ſehr übel 
nommen, und dem betreffenden Pfarrer ſein Miß⸗ 
fallen zu erkennen gegeben. 
ierakowitz bei Carthaus, 5. Juli. — Unter 
vorſtehendem Datum enthält Nr. 31 des in Danzig 
erſcheinenden kathol. Wochenblattes Folgendes: „— — 
Banze Gemeinden legten ſich freiwillige Bußwerke auf, 
en bei zahlreichem Kirchenbeſuche öfter geſungene heil. 
eſſen abhalten, um von dem Allmächtigen ein geſeg⸗ 
netes Jahr zu erflehen. Vorzüglich zeichnete ſich die 
emeinde Putzdrowo in dieſer Beziehung höchſt lobens⸗ 
werth aus. Außer daß gedachte Gemeinde eine h. ge⸗ 
ungene Meſſe auf ihre Intention am Johannistage 
abhalten ließ, wurde der ganze Tag unter Gebet und 
ngem Faſten zugebracht, ſelbſt dem Säuglinge die 
tuft entzogen, und auch das Vieh mußte gleichmäßig 
er Weide und jeglicher Nahrung entbehren. Niemand, 
r am gedachten Tage Gelegenheit fand, dieſe Ortſchaft 
berühren, konnte ſich der Thränen enthalten; die un⸗ 
gewöhnliche Stille und Menſchenleere im Dorfe wie im 
lde, dann das herzzerreißende Geſchrei der unſchuldi⸗ 
den Kinder und das Gebrüll des Viehes, alles dies machte 
den empfindlichſten Eindruck auf das menſchliche Ge⸗ 
Müch, — Doch was geſchah? — — — — es fand 
ſſch bald Nachmittags ein erquickender, faſt durch keinen 
ind geſtörter Regen ein. Wancke, Pfarrer.“ 
Münſter, 13. August. (Düſſ. 3.) In einem Städt 
chen des nordöſtlichen Weſtphalen, nahe der hannover⸗ 
ſchen Grenze, Aldendorf genannt, hat ſich auf Anre⸗ 
zung zweier Pfarrer ein Friedensverein gebildet, der den 
zweck hat, alle Streitigkeiten derer, die ſich zu dieſem 
Verein verbunden haben, durch Vorſtellungen, Ausglei⸗ 
ungen ꝛc. zu ſchlichten und dadurch die Prozeſſe zu 
derhindern. 
Köln, 13. Auguſt. (Weſtf. M.) Außer den leidi⸗ 
den Straßenaffairen beſchäftigt ſich unſer Publikum 
nit dem Ausgange der Abiturientenprüfung am Karme⸗ 
ler⸗Gymnaſium unſerer Stadt. Das Examen iſt, 
wil die ſchriftlichen Arbeiten wegen mehr oder minder 
edeutender Unterſchleife keinen Maßſtab für die Kennt⸗ 
e der Schüler abgeben, auf ein halbes Jahr ſuspendirt. 
Köln, 13. Auguſt. (Köln. Z.) Der Redaction geht 
feen den Vorſtehern der am dten d. M. hier organi⸗ 
Arn bürgerlichen Schutzwache die folgende Er: 
& rung zu: „Die unterzeichneten Abtheilungs⸗Vorſteher 
fin am öten d. Mts. auf dem Rathhauſe durch die 
fen alde Behörde gebildeten bürgerlichen Schutzwache 
m en ſich durch die amtliche Bekanntmachung des Kom⸗ 
Kanten Hrn. 


— 


. 


die Herren General⸗Lieutenant von der Lundt, General⸗ 
Prokurator Geh. Ober⸗Juſtizrath Berghaus, Regierungs⸗ 
rath v. Seckendorf, Oberbürgermeiſter Steinberger, Ju⸗ 
ſtizrath Schenk, Polizei⸗Direktor Heiſter, Polizei⸗Aſſeſſor 
Bruch, Polizei-Commiſſar Schmitz, Stadtrath v. Witt 
genſtein, Stadrath Fröhlich, M. Grimberg, P. J. Kamp, 
Joſ. Fiſcher und J. Weiler zugegen waren, wurde dieſem 
Begehren der Bürgerſchaft willfahrt. Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags erhielten die Bürger auf dem Rathhauſe durch 
den Oberbürgermeiſter dieſen Beſcheid und es organi⸗ 
ſirte ſich ſofort eine bürgerliche Schutzwache in 6 Ab⸗ 
theilungen, welche für den Abend die Handhabung der 
Ordnung ohne Waffen übernahm und nur an einem 
einfachen Bande im Knopfloch erkenntlich war, während 


ſtuben zurückgezogen blieben. Die Ruhe wurde am Abend 
und während der Nacht keinen Augenblick geſtört, ob⸗ 
ſchon Tauſende von Menſchen auf dem Altenmarkt und 
in den umliegenden Straßen umherwogten, wie aus 


der bürgerlichen Schutzwache hervorgeht. Auf Erſuchen 
der ſtädtiſchen Behörde hat die bürgerliche Schutzwache 
am Donnerſtag den 6. d. Abends in derſelben Weiſe 
die Gewährleiſtung für Aufrechthaltung der Oednung 
und Ruhe übernommen, nachdem einige Mißverſtänd⸗ 
niſſe in Betreff getroffener militäriſcher Maßregeln durch 
den Stadtkommandanten, Herrn General⸗zieutenant von 
der Lundt beſeitigt worden waren: auch an dieſem Abend 
war die Ruhe in keiner Weiſe geſtört. Samſtag den 
8. d. M. wurden die Abtheilungs⸗Vorſteher auf das 
Rathhaus berufen, wo ihnen von der ſtädtiſchen Bes 
hörde die Mittheilung gemacht wurde, daß der Regie: 
rungs⸗Präſident, der Stadt⸗Kommandant und der Poli⸗ 
zei⸗Director es gerne ſähen, wenn die bürgerliche Schutz⸗ 
wache am Sonntag Abend den 9. dieſes, als der Mar⸗ 
tins⸗Nachkirmeß, in derſelben Art und Weiſe, wie am 
5. und 6. dieſes, die Aufrechthaltung der Ordnung 
und Ruhe übernehmen würde, wozu ſich die Vorſteher 
im Namen ihrer Abtheilungen bereit erklärten, ſo daß 
die bürgerliche Schutzwache die Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung und Ruhe auch am Abende des 9. d. M. über⸗ 
nahm, welcher ebenfalls ohne alle Ruheſtörung vorüber⸗ 
ging. 


laſſen. Köln, 13. Auguſt 1846. M. J. Grimberg, 
Vorſteher der 1. Abth. Franz Raveaux, Vorſteher der 
2. Abth. J. W. Dietz, Vorſteher der 3. Abth. D. 
Kothes, Vorſteher der 4. Abth. Leonhardt Sader jun., 
Vorſteher der 5. Abth. Jacob Rehorſt, Vorſteher der 
6. Abth. 

(Barm. 3.) Man bereitet hier auch, wie dies in 
Aachen ſchon geſchehen iſt, eine Petition an Se. Maj. 
den König vor, um denſelben zu bitten, mit aller Kraft 
in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache Deutſchlands Ein⸗ 
heit und Ehre aufrecht zu erhalten. 

Deutſchland. 

Schleswig⸗Holſtein, 7. Aug. (Düſſ. Z.) „Einem 
hochverehrlichen Präſidio verfehle ich nicht, gehorſamſt 
anzuzeigen, daß ich, ſo lange die gegenwärtige Sachla⸗ 
ge ſich nicht ändert, mich veranlaßt finde, meine Theil⸗ 
nahme an der Ständeverſammlung zu ſuspendiren. 
Ich habe die Aufgabe des Abgeordneten ſtets als eine 
gegen König und Volk übernommene Pflicht betrachtet, 


das Militär und die Polizei in den Kaſernen und Wacht⸗ 


dem Rapporte der beſtändig ausgeſchickten Patrouillen 


Die übrigen in vorerwähnter Bekanntmachung ; 
enthaltenen Einzelnheiten wollen wir vorläufig unberührt] hen Throns von Heſſen⸗Kaſſel, wenn dir Kurprinz ohne 


Nedacteur: M. Hilſcher. 


ü- mm mn 
was ich für Wahrheit und Beiden wichtig und erheb⸗ 
lich halte. Nach der uns gewordenen königl. Eröff⸗ 
nung, nach Zurückweſſung unſerer Adreſſe, wäre dies 
nutzlos. Holſteins Ständeverſammlung ſoll ſchweigen 
über Alles, was man eben nicht hören will, was jedoch 
grade die wichtigſten Landesrechte betrifft. Daß fie ver⸗ 
letz find, daß den Herzogthümern Unrecht geſchieht, 
fühlt man ſehr wohl; wozu ſonſt Verbote? Wahrheit 
und Recht können bei freier Diskuſſſon nur gewinnen. 
Dieſe aber iſt aufgehoben durch Gewaltmaßregeln; auch 
die ſo unerläßliche Wechſelwirkung zwiſchen dem Volk 
und ſeinen Ständen iſt abgeſchnitten durch die Cenſur 
unſerer Ständezeitung; das kaum gewährte, freie Recht 
der Aſſociation und Petition ift fo beeinträchtigt, daß 
der Reſt der Rede nicht werth iſt. Bis dieſe Maßre⸗ 
geln aufhören, bis die Wahrheit wieder freien Zugang 
zum Throne erhält, kann ich es mit meiner Pflicht 
nicht vereinbar finden, im Ständeſaal zu erſcheinen.“ 
— So lautet die ſchriftliche Erklärung des aus der 
holſteiniſchen Ständeverſammlung ausgetretenen Ober⸗ 
und Landgerichts⸗Advokaten Löck in Itzehoe. Auf 
Verlangen des Präſidenten haben nämlich die ausgetre⸗ 
Be Abgeordneten ihre Erklärungen ſchriftlich einge- 
reicht. x 5 
Schleswig⸗Holſtein. Zur Orientirung in 
der Schleswig-Holſtein' ſchen Erbfolgefrage.) 
J. Der gegenwärtige König von Dänemark und Herzog 
von Schleswig- Holſtein⸗Lauenburg iſt Chriſtian VIII. 
Friedrich, geboren 18. September 1786, ſuccedirte 
3. December 1839 ſeinem Vetter, Friedrich VI.; ver⸗ 
mählt 1) mit Charlotte Friederike, Tochter des verſtor⸗ 
benen Großherzogs Friedrich Franz von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, geſchieden 1812 (ſtarb zu Rom 1840); 
2) mit Karolina Amalia, Tochter des verſtorbenen Her⸗ 
zogs Friedrich Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗Son⸗ 
derburg⸗Auguſtenburg. Einziges Kind des Königs, aus 
erſter Ehe: Kronprinz Friedrich Karl Chriſtian, geb. 
6. Octbr. 1808, vermählt: 1) mit Prinzeſſin Wilhel⸗ 
mine Matie, Tochter des verſtorbenen Königs Frie⸗ 
drichs VI., geſchieden im September 1837; 2) mit 
Prinzeſſin Karoline von Mecklenburg⸗Strelitz, es iſt aber 
nach deutſchen Blättern gleichfalls von Scheidung die 
Rede. Im Falle des unbeerbten Ablebens des Kron: 
prinzen wäre unbeſtrittener Erbe des Königreichs und 
der Herzogthümer der Bruder des Königs, Prinz Fries 
drich Ferdinand, geb. den 22. Nov. 1792, vermählt 
1829 mit Prinzeſſin Karoline von Danemark, Tochter 
des zuletzt verſtorbenen Königs Friedrichs VI., geb. den 
28. October 1793. Dieſe Ehe iſt kinderlos. II. Er⸗ 
liſcht mit dem unbeerbten Ableben des Kronprinzen und 
des Prinzen Ferdinand der königlich däniſche Manns⸗ 
ſtamm, ſo geht in Dänemark die Krone nach dem Kö⸗ 
nigsgeſetze von 1665 unbezweifelt auf die älteſte Schwe⸗ 
ſter des jetzigen Königs, Prinzeſſin Juliane, geb. den 
18. Februar 1788, Wittwe des Prinzen Wilhelm von 
Heſſen⸗Philippsthal, und nach ihrem Tode, da ſie kin⸗ 
derlos iſt, auf ihre zweite Schweſter über, die Prinzeſ⸗ 
fin Charlotte, Gemahlin des Landgrafen Wilhelm von 
ae Sohnes eines Vatersbruders des jetzigen 
urfürſten von Heſſen und auch Erden des kurfürſtli⸗ 


ebenbürtige Nachkommenſchaft ſtirbt. Sohn des Land⸗ 
grafen Wilhelm iſt Prinz Friedrich von Heſſen, Witt⸗ 
wer von I. Faif. Hoh. der Großfürſtin Alexandra. 
III. Der offene Brief behauptet nun, daß, wie im 
Herzogthum Lauenburg, ſo auch in Schleswig die Erb⸗ 
folge nach dem Königsgeſetz, alſo wie in Dänemark, 
an die Schweſtern des jetzigen Königs fallen würde; 
nur „mit Rückſicht auf einzelne Theile des Herzog⸗ 
thums Holſtein walten Verhältniſſe ob, welche Uns 
verhindern, mit gleicher Beſtimmtheit Uns über das 
Erbrecht Unſerer ſämmtlichen königlichen Erbſucceſſoren 
(das heißt auch der Prinzeſſinnen) an dieſem Her⸗ 
zogthum auszuſprechen“ übrigens ſoll Alles auf: 
geboten werden, „um dieſe zur Zeit vorhandenen 
Hinderniſſe zu beſeitigen und die vollſtändige Aner⸗ 
kennung der, Integrität. des däniſchen Geſammtſtaa⸗ 
tes zuwege zu bringen.“ — IV. Die Schleswig⸗ 
Holſteiner dagegen berufen ſich darauf, daß (f. Dahl: 
mann's Geſchichte von Dänemark), als Chriftian 1, 


General⸗Lieut. v. d. Lundt und des frei und ohne Rückhalt noch Ausnahme auszusprechen, von oldendurgiſchem Stamme, König von Dänemark, 


— 


im Jahre 1460 zum Herzog und Grafen gewählt Intereſſen der verſchiedenen Stände und in dem gerin⸗ ihrer Rache. Die Berichte der ruſſiſchen Blätter Über 
wurde, er ſich als „von freien Stücken und nicht in gen Beiſtand, der in den Communal⸗ Angelegenheiten Schamyls letzte Expedition verdienen wenig Glauben. 


der Eigenſchaft eines Königs von Dänemark“ gewählt | bis jetzt den Volks⸗Repräſentanten von den weltlichen 

bekannt, und daß nach dem geſchloſſenen Vertrag die | und geiſtlichen Lokal⸗Behörden zu Theil geworden, da 
Landſtände freie Wahl unter ſeinen Kindern haben, die Eiferſucht dieſer Letzteren auf ihre eigene Macht 
falls er aber keine Kinder hinterließe, unter ſeinen rech⸗ und eine gefpenfterhafte Aengſtlichkeit vor dem Erwachen 

ten Erben; auch ſollten die Lande ewig beiſammen un⸗ des Volksbewußtſeins kein ordentliches Zuſammenwirken | angeftaunt, Herrſcher bei ihrer Thronbeſteigung am m 
getheilt bleiben („onndt dat fe bliven ewig toſamende mit jenen geſtattet habe. Anderentheils aber trügen gefeiert, weil jeder Feiernde ſich in ihnen mit der Reali⸗ 
ungedelt“]; daß ſodann ſpäter an die Stelle der Wahl gewiſſe geſetzliche Beſtimmungen über das Wahlrecht | firung feiner Lieblingsideen ſchmeichelt; indeſſen ſcheint 
Nachfolge der männlichen Descendenz Chriſtian's I. und die Wählbarkeit die Schuld, daß das Intereſſe des Papſt Feretti wirklich in allen Fächern ſchon bedeutende 
nach dem Rechte der Erſtgeburt getreten ſei. — V. Volks geſchwunden ſei, namentlich der Umſtand, daß Reformen begonnen zu haben, hat gar ſkeine ſchöne 


„ Italie n. 
Rom, 3. Auguſt. (Elbf. Z.) Pius IX. iſt jetzt der 
Ruf aller italieniſchen Völkerſchaften. Die Sonne wird 
gewöhnlich bei ihrem Aufgange am meiſten bewundert und 


Der nächſte Erbberechtigte aus dieſer männlichen Des: 


cendenz Chriſtian's I. iſt nun aber Herzog Chriſtian 
Karl Friedrich Auguſt von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg⸗Auguſtenburg. Chriſtian's J. Enkel, Chriſtian III. 
König von Dänemark, hatte drei Söhne, von welchen 
zwei die Ahnen noch beſtehender Fürſtengeſchlechter ſind. 
Dem Aelteren, Friedrich II., König von Dänemark, 
entſproßte die jetzige däniſche Königsfamilie. Der 
Jüngſte, Johann, iſt der Stammvater des Hauſes Hol⸗ 
ſtein⸗Sonderburg, und deſſen erſtberechtigter männlicher 
Erbe iſt eben der beſagte Herzog Karl. Er hat aus 
ſeiner Ehe mit Louife, geborne Gräfin von Daneſkiold⸗ 
Samſbe, zwei Söhne, die Prinzen Friedrich und Chri⸗ 
ſtian; ſodann einen Bruder, den Prinzen Friedrich, mit 
einem Sohne; auch hinterließ fein Vatersbruder, Prinz 
Emil, zwei Söhne. — VI. Der jüngere Zweig des 
Hauſes Holſtein⸗Sonderburg, nächſtberechtigt nach dem 
auguſtenburgiſchen, iſt ſodann der herzoglich ſchleswig⸗ 
holſtein⸗ſonderburg⸗glücksburgiſche, gleichfalls eine ziem⸗ 
liche Anzahl Prinzen zählend; ihr Haupt, Herzog Karl, 
iſt ſeit 1838 mit der geſchiedenen erſten Gemahlin des 
Kronprinzen von Dänemark vermählt. — VII. Nach den 
2 holſtein⸗ſonderburgiſchen Linien folgt in der Erbberechti⸗ 
gung die holſtein⸗gottorp'ſche, deren Stammvater Prinz 
Adolph von Dänemark, Bruder oben erwähnten Kö⸗ 
nigs Chriſtian III., iſt. Von dem älteſten Zweig die⸗ 
fer Linie, von Herzog Friedrich IV. entſtammt, gelangte 
Karl Peter Ulrich, Sohn Herzog Karls Friedrichs und 
Annens, Peters J. von Rußland Tochter, als Peter III. 
auf den ruſſiſchen Kaſſerthron. Sein Sohn, Kaiſer 
Paul J., Vater des jetzt regierenden Kaifers, überließ 
feinen Antheil an HolfteinsGottorp dem König Chris 
ſtian VII. von Dänemark, gegen die Abtretung von 
Oldenburg und Delmenhorſt (16. November 1773), 
und übergab letztere Länder der jüngeren biſchöflich Lü⸗ 
beck'ſchen Linie des Hauſes Holſtein-Gottorp — der 
jetzt regierenden großherzoglich oldenburgiſchen Familie. 
Der zweite Zweig der Gottorp'ſchen Familie, von Fried⸗ 
richs IV. Bruder, Chriſtian Auguſt, entſtammt, ſpaltet 
ſich wieder in zwei Zweige: der älteſte Sohn des oben 
Genannten, Herzog Adolph Friedrich, wurde 1751 Kö⸗ 
nig von Schweden und iſt der Urgroßvater des Prin⸗ 
zen Guſtav Waſa und der Großherzogin von Baden; 
der jüngſte, Georg Ludwig, von der biſchöflich Lübeck⸗ 
ſchen Linie, war der Großvater des jetzt regierenden 
Großherzogs von Oldenburg. 

Hamburg, 15. Auguſt. (Voſſ. 3.) Mit großer 
Beſtimmtheit wird hier behauptet, daß von Kopenha⸗ 
gen aus heftige Reklamatfonen wegen der hier gehal⸗ 
tenen Advokatenverſammlung erhoben worden und an 
die hieſige Polizei Seitens des däniſchen Miniſterreſiden⸗ 
ten das Anſinnen geſtellt ſei, doch die nichthamburger 
Advokaten auszuweiſen. Der Polizeiherr Senator Bin⸗ 
der ſoll entgegnet haben, das ſolle ſicher geſchehen, ſo⸗ 
bald die Päffe irgend eines der hierher Kommenden ſich 
nicht in der vollkommenſten Ordnung befänden. 

Frankfurt a. M., 14. Auguſt. (D. A. 3.) Nach 
dem Univers israelite wird das Centralconſiſtorium 
der franzöſiſchen Israeliten beim Papſte für die bürger⸗ 
liche Verbeſſerung der Juden im Kirchenſtaate ſich ver: 
wenden. 


Frankfurt a. M., 15. Aug. (F. 3.) Die Nach⸗ 
richt, als habe man „den Unternehmern und Eigen⸗ 
thümern der beiden Bremer Zeitungen (um ſie wegen 
eines Verbots zu entſchädigen) die an den Staat zu 
entrichtenden Abgaben erlaſſen“ iſt nach einer aus der 
zuverläſſigſten Quelle kommenden Benachrichtigung uns 

gegründet. 5 

Dänemark. 

Kopenhagen, 12, Auguft. (A. M.) In der 16ten 
Sitzung der Roeskilder Stände-Verſammlung am 
3. Auguſt ſtanden auf der Tagesordnung 10 vom Ober: 

gerichts⸗Prokurator Chriſtenſen eingegebene Anträge auf 
Meiterung der Beſtimmungen in der Stände⸗ und in 
er Landcommunal⸗ Verordnung, über Wahlrecht und 
Wählbart it, von welchen blos der von dem Landcom⸗ 
munal Verein des Amts Kopenhagen ausgegangene 
ganz verleſen 2 


die Jnſtitution der Stände und die Communal⸗Ord⸗ 
nung, die man ſonſt wegen ihrer Tenbenz als wirkliche 
Edelſteine in der Krone der beiden letzten däniſchen 
Könige betrachten müſſe, doch an einer gewiſſen Kränk⸗ 
lichkeit litten, welche die Wirkſamkeit der freigemachten 
Kräfte lähme und einen Stilſtand, ja ſelbſt einen Rück⸗ 
gang in der allgemeinen Theilnahme bewirke. Der 


beide an den Beſitz eines gewiſſen Eigenthums gebun⸗ Worte, ſondern ſchöne Thatſachen zum Gegenſtande des 


wurde. In dieſem wird behauptet, daß 


tanten gewählt würden, zu lange ſei. 
barkeit nicht mehr blos an den Grundbefig geknüpft 
und daß die Zeit, für welche die Repräſentanten in den 
den, auf 3 Jahre beſchränkt werde. 


in der kurzen Discuſſion vorgekommene Aeußerung eines 
Deputirten bewog den königlichen Commiſſar zu der 


Erklarung, daß er, früher ein entſchiedener Anhänger Ernennung mitgetheilt, und das Diario hat in ſeiner 
der unbeſchränkten Wählbarkeit, feine Anſichten in der (heutigen Nummer die Ernennung, jedoch ohne deren 
Die Niederſetzung Datum, veröffentlicht. 


Beziehung ſpäter geändert habe. 
einer Commiſſion ward mit 36 Stimmen gegen 20 
abgelehnt. 

8 Frankreich. 

Paris, 13. Auguſt. — Der geſtrige Artikel des 
J. d. Debats gegen die Times, oder eigentlich gegen 
das engliſche Cabinet hat im Publikum große Senſa⸗ 
tion gemacht. Der Artikel ſoll aus Herrn Guizot's 
Feder gefloſſen ſein, und da er ihn in Liſieux ſchrieb, 
ſo erklärt ſich daraus das etwas verſpätete Erſcheinen. 
Wir haben heut über Marſeille Algierer Nachrichten 
bis zum 7. In de ganzen Colonie herrſcht augenſcheinlich 
Ruhe. In Maſcara war ein Spion Abd⸗el⸗Kaders, der 
zahlreiche Schreiben des Emirs an die Stämme bei ſich 
trug, von den Arabern eingebracht und nach ſummari⸗ 
ſcher Procedur ſogleich auf dem Marktzlatze erſchoſſen 
worden. - 

Der (oben erwähnte) Artikel des Journal des 
Debats über den Artikel der Times wegen der ſpanj⸗ 
ſchen Heirathsfrage ſchließt mit den Worten: „Es ber 
trübt uns ſehr, daß das engliſche Miniſterium, welches, 
wie Jeder weiß, einige Schwierigkeiten hatte, um die 
perſönlichen Anforderungen ſeiner wichtigſten Mitglieder 
miteinander zu vereinigen, ſich noch nicht in einem 
vollkommen übereinſtimmenden Zuſtande befindet; das 
aber würden wir noch mehr bedauern, wenn man die 
internationalen Beziehungen Frankreichs und Englands 
zum Kampfplag für die inneren Streitigkeiten wählte. 


Wir wollen demnach auch einem Angriff, welchem ſchon 


die Ungebührlichkeit ſeiner Form den größten Theil 
ſeines Werthes nimmt, keine gar zu große Bedeutung 
beilegen.“ ; 

N Spanien. 

Madrid, 8. Auguſt. — Der Clamor publico 
und einige andere Blätter ſprechen von einer geheim⸗ 
nißvollen Expedition, die ausgerüſtet werde, um die Re⸗ 
a des Ecuador und Neu: Granada wieder zu 
erobern. 


Großbritannien. 

London, 12. Auguſt. — Ueber die indiſchen Zu⸗ 
ftände ſagt heute der Globe: Nach den letzten Berich⸗ 
ten aus Indien iſt Gefahr eines neuen Aufſtandes und 
| neuer Unruhe im Punjaub vorhanden. Das Fort 
Kongra hat ſich ergeben, allein das Fort Kutla hält 
ſich noch gegen uns und es ſcheint, daß viele Sikh⸗ 
häuptlinge unzufrieden mit dem jetzigen Zuſtande der 
Dinge, ſich ſchon erhoben haben. Das Lahore⸗Gouver⸗ 
nement, gegen das Sir H. Hardinge ſo viel Nachſicht 
übte, iſt nicht im Stande, die Soldateska zu bewälti⸗ 
gen und iſt wegen ſeiner großen Nachgiebigkeit verach⸗ 
tet. Dhulep Singh iſt natürlich eine bloße Puppe in 
den Händen der Königin und ihres geliebten Lall Singh, 
die undankbar genug ſind, ſich unzufrieden über die 
Anweſenheit der britiſchen Streitkräfte zu äußern, ob⸗ 
gleich es ganz klar, daß, zögen ſich unſere Truppen zu⸗ 
rück, ihre Autorität augenblicklich in nichts zerfallen 
würde. Außer dieſen innern Unruhen iſt die Möglich⸗ 
keit vorhanden, daß ein Krieg zwiſchen dem Gouverne⸗ 
ment von Lahore und Gholab Singh ausbräche, mit 
dem ein Streit über die Grenzfrage ausgebrochen. Alle 
dieſe Urſachen mögen bald zu einem Zuſtande im Pun⸗ 
jaub führen, der unfere Intervention nöthig machen 
wird, und wir mögen dann gezwungen ſein, eine ent⸗ 
ſchiedenere Rolle zu ſpielen und ſtärkere Maßregeln als 
bisher zu treffen. . 

Die Times ſchreibt aus Tiflis, wie nothwendig 
es für Großbritannien ſei, das Handels monopol 
zwiſchen Trapezunt und Perſien zu verhindern, worin 
der türkiſche Paſcha beim ruſſiſchen Geſandten zu Kon⸗ 
ſtantinopel und dem ruſſiſchen Konſul zu Trapezunt 
Unterſtützung gefunden. Schamypl hatte an der Spitze 


Grund davon könne geſucht werden einestheils in den ſeiner Bergbewohner ſich auf die Koſakenniederlaſſungen 
temporairen, perſönlichen Hinderniſſen einer Entwickelung geworfen und ſich 16—20 Niederlaſſungen bemächtigt. 
des Volksbewußtſeins und der Volksfreiheit, in dem Sie führten ihre Gefangenen und gemachte Beute fort, 
noch immer allzu ſcharfen Gegenſatz der materiellen viele der unglücklichen Gefangenen wurden ein Opfer 


/ 


| 


Ständen und in der Communal⸗Verwaltung gewählt wür⸗ 


A } Die 9 anderen hat, von feinem Unwohlſein hergeſtellt, heute fein Amt 
Anträge beſchränkten ſich auf den erſten Punkt. Eine als alleiniger Staatsſecretär angetreten. 


| 


den ſeien, und daß die Zeit, für welche die Repräſen⸗ Aufſehens gemacht. Wie es jetzt heißt, foll das Kirchen? 

n vurd Die Stände regiment an der Aufhebung des Jeſuitenordens arbeiten, 
möchten daher mit einer allerunterthänigſten Petition bei überhaupt das Mönchsweſen bedeutend zu überwachen 
Sr. Majeſtät einkommen, daß Wahlrecht und Wahl⸗ | und einzuſchränken ſtreben. 


Gewiß wird der hochver 
diente Fürſt unendliches Gute bezwecken, wenn ihm der 
Himmel eine lange Regierung gewährt. 7 

Rom, 8. Auguſt. (A. 3.) Der Cardinal Gizzi 


Durch beſon⸗ 
dere Schreiben an alle fremden Repräſentanten und die 
verſchiedenen Regſerungsbehörden wurde dieſen heute feine 


Daſſelbe Blatt bringt auch die 
Ernennung des Cardinals Maſſimo zum Generalprä⸗ 
feet der Congregation der Straßen- und Waſſerbauten; 
dem Cardinal Serafini, der dieſe Stelle bisher beklei⸗ 
dete, war einer der freigewordenen Legatenpoſten in den 
Provinzen zugedacht, er ſoll aber erklärt haben ſich von 
dem öffentlichen Leben zurückziehen zu wollen. — Vor⸗ 
geſtern Abend hatte der Papſt eine Cardinalscongrega⸗ 
tion verſammelt, wo über Einführung eines neuen Cr i⸗ 
minalgefetzbuchs berathen wurde. Jetzt ſoll eine 
Commiſſion zuſammen treten, worin mehrere der hieſi⸗ 
gen Juriſten Platz erhalten werden, um über dieſen 
wichtigen Gegenſtand Vorſchläge zu machen. — Heute 
in den Frühſtunden war in der Kirche S. Pietro in 
Vincoli, wo die Ketten von St. Petrus aufgehoben 
werden und heute gerade der Schlußakt von Petri Ket⸗ 
tenfeier ſtattfand, eine große feierliche Maſſe, welcher 
viele Tauſende von Gläubigen beiwohnten und wo 60 
Amneſtirte nach der Beichte das heilige Abendmahl em⸗ 
pfingen. Die Amneſtie hat nicht allein mehrere politi⸗ 
ſche Verblendete dem Staate zurückgeführt, auch die 
Kirche hat viele reuige Sünder in ihren Schooß zu⸗ 
rlickkehren ſehen. Leute, die von Meſſe, Abendmahl 
und Beichte ſeit Jahren nichts hören wollten, ſind als 
zerknirſchte Sünder zu ihren Beichtvätern gegangen und ha⸗ 
ben ſich den auferlegten Bußen unterworfen. In Faenza, 
wo in einer Vorſtadt die ſogenannten Centurioni oder 
Freiwillige wohnen, dieſelben welche ſich der Aufſtellung 
des Wappens Pius IX. widerſetzten, iſt es zwiſchen 
diefen und den Bürgern zu einem Verſöhnungsfeſte ge’ 
kommen, welches durch Tedeum in den Kirchen, Feſt⸗ 
effen, Erleuchtung und Feuerwerk am Abend gefeiert 
wurde. Man ſagt, der Hirtenbrief des Biſchofs von 
Gubbio, ſowie der Stadtpfarrer hätten dieſes gute Werk 
zuwege gebracht. In verſchiedenen andern Ortſchaften 
hat man ſich feierlich gelobt keine Ftuchworte mehr zu 
gebrauchen noch zu dulden. 1 
Bologna, 4. Aug. (Fr. Bl.) Jeder glaubt hier 
an eine aufrichtige Verſöhnung zwiſchen den Parteien, 
eine Verſoͤhnung, welche der Anfang einer Zeitrechnung 
des Fortſchritts und der Verwaltungs⸗Reformen iſt. 
Hier zwei neue Anekdoten, welche ein neuer Beweis 
von der Güte und dem Geiſte des Papſtes ſind. Vor 
einigen Tagen wurde er benachrichtiget, daß Cocarden 
mit den drei italieniſchen Farben hie und da in den 
Straßen gewiſſer Städte der Romagna gefunden wor 
den ſeien, und man wollte dieſer Thatſache Wichtigkeit 
beilegen. Der Papſt antwortete: „Was mich betrifft, 
fo freue ich mich über dieſen Umſtand, denn er bewel; 
fet, daß jetzt die Liberalen dieſe Cocarden, da fie nichts 
mehr mit denſelben zu machen wiſſen, in die Straß 
werfen. — Als Pius IX. an einem andern Tage er“ 
fuhr, daß Msgr. Marini, Gouverneur von Rom ſich 
den Subſcriptionen zu Gunſten der armen Amneſtirten 
widerſetzen wollte, erlaubte er dieſelben direct, und ah 
am folgenden Tage der Gouverneur zur Audienz kam. 
ſagte ihm der Papſt mit Sanftmuth, und indem 
ſich den Schein gab, als wiſſe er von nichts! „ 
bitte Sie, die Directoren der Collecten, welche zu Gum? 
ſten der Amneſtirten gehalten werden, kommen zu laſſen 
und ihnen in meinem Namen für das Gute, was 
thun, zu danken, denn Niemand würdiget mehr, alt 
ich, ihr ſchönes Benehmen unter dieſem Umſtande.“ 
Berlin. Wie wir ſo eben erfahren, ſind die 4 
der des Unglücklichen, deſſen kopfloſen Leichnam ma 
vor einiger Zeit bei Frankfurt a. d. Oder gefunden, 
entdeckt. Der Ermordete war ein Schweinehändler? 
die Mörder ſind 4 junge Menſchen, von denen el 
welcher nur 17 Jahr alt iſt, bereits eingeſtanden ha un 
ſoll. Den abgeſchnittenen Kopf hatten fie in ein 
Sumpf verſenkt. Ein 
Man meldet aus Coblenz vom 13. Auguſt: dis 
Prätioſen⸗Diebſtahl wurde hier mit befonderer Gan er 
heit am hellen Tage ausgeführt. Ein Theil di 


mir 
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Prätioſen wurde unter den Kopfhaaren der Diebin vor⸗ 
gefunden, welches hier zu allerhand ſcherzhaften Be⸗ 
merkungen Veranlaſſung gab. (Köln. Z.) 
otsdam, 17. Auguſt. — Schon ſeit einiger Zeit 
werden Eiſenbahnreiſende zwiſchen Berlin und Potsdam 
neben der Eiſenbahn zwei übereinander befeſtigte, in der 
Luft ſchwebende Kupferdrähte bemerkt haben, welche fie 
m faſt ermüdender Gleichförmigkeit auf der ganzen 
Reife begleiten. Das find die leitenden Dräthe des 
von dem Uhrmacher Leonhardt aus Berlin neu ange⸗ 
egten electro⸗magnetiſchen Telegraphen, mit 
welchem ſeit Kurzem höchſt befriedigende Verſuche zur 
inübung der Beamten angeſtellt werden, die bis jetzt 
ſchon keinen Zweifel laſſen, daß dieſe Telegraphirung 
auf allen Eiſenbahnen die bisherige koſtbare Lufttelegra⸗ 
Phirung mit Vortheil erſetzen wird. — Höchſt interef⸗ 
ſant iſt es die Operationen dieſes Telegraphen zu ſehen. 
Jeder Drath mündet aus hinter einer, einem Zifferblatt 
ähnlichen Scheibe und jeder electriſche Schlag bringt 
ein Rücken des Zeigers auf dem Zifferblatt zu Wege, dieſes 
aber hat, außer einigen römiſchen Buchſtaben, Ziffern mit 
uchſtaben verbunden, wodurch eine Chifferſchrift angedeu⸗ 
tet wird, die nach den verſchiednen Schlüffeln die verſchieden te 
eutung gewährt. — Referent beobachtete eine ſolche 
fabelhafte Converſation par distance. Der Telegra⸗ 
phiſt in Potsdam eröffnete die Unterhaltung mit dem 
erliner Telegraphiſten, indem er ein Zeichen gab, das 
Aufgepaßt!“ bedeutete. Schon in der nächſten Se⸗ 
de ſprang der Zeiger des 2ten Zifferblatts auf die Chiffre; 
„Verſtanden“ dann wurde von hier ein Zeichen ange⸗ 
geben: „Signalbuch No. 1.“, „Gut“ hieß es im näch⸗ 
Moment von Berlin zurück. So begann denn 
don Potsdam aus ein Bericht in Chiffern, als eben 
r Inſpektor des Bahnhofes eintrat und den Telegra⸗ 
Phiften aufforderte, anzufragen, wie viel Perſonen der 
eben abgegangene Zug enthalte? Jetzt wurde die De⸗ 
deſche unterbrochen mit dem Zeichen Citissime und 
nach erfolgter Antwort: „Verſtanden “, geſchah die Anz 
rage mit einem Zeichen — bald darauf kam die Ant⸗ 
wort zurück: 5 Perſonen Iſter Klaſſe, 32 zweiter und 
01 dritter Klaſſe. — Dann begann die abgebrochene 
ittheilung auf's Neue. Gleich darauf ließ der Di⸗ 
ektor der Telegraphie melden: „ich komme um 
Uhr.“ — „Verſtanden“ hieß es zurück. — „sit 
Alles in Ordnung?“ — „Ja.“ — „Dann komme ich 
nicht.“ — Das ging Alles ſchnell wie der Blitz; auch 
wit der Naturkraft des Bliges — der Electricität. 


8. giebt vier verſchiedene Signalbücher, wovon die 


ifferſprache Nr. 1 auch den untern Beamten, Nr. 2 den 
Inſpectoren, Nr. 3 dem Miniſterium u. höhern Beamten, 
r. 4 nur dem Kabinet des Königs bekannt iſt. In den Fäl⸗ 
2 bis 4 meldet der Telegraph nur die gegebenen 
Bie en. Uebrigens werden eine große Anzahl von 
fe mten und koſtbaren Zelegraphen = Anlagen und In⸗ 
Tumenten erſpart werden und während die Lufttelegra⸗ 
Pbie durch trübes Wetter oder Dunkelheit unterbrochen 
Kurd, geht dieſe elektriſche Fernſchrift Tag und Nacht 
55 Blitzesſchnelligkeit. — Es wäre zu wünſchen und 
Bi, für die Zukunft zu hoffen, daß dieſe Telegraphie 
uch dem Privatverkehr zugänglich werde, wie das in 
Autan bereits der Fall iſt. Es würden dadurch die 
Loſten der Erhaltung der Telegraphen bedeutend gemin⸗ 
ert und dem Verkehr ſelbſt ein ſehr belebendes Förde⸗ 
gsmittel gewonnen werden. (Voſſ. 3.) 
eic gin dete Locomotiven.) Vor Kurzem 
Herr Stephenſon ſich ein Patent für dreicylindrige 
lomotiven geben laſſen. Sechs Monate früher jedoch 
ft der wirkliche Erfinder, ein Franzoſe, Hr. Dr. Guvot, 
don ein Patent dafür erworben. Die Erfindung iſt aller: 
ange ſehr wichtig, u. geeignet, überall eingeführt zu werden. 
Die fügt zu den ſchon jetzt an beiden Seiten des Dampfers 
dedebrachten Cylindern eine dritte in der Mitte. Zu 
1 vielen damit verbundenen Vortheilen gehört: daß 
0 den Dampf verloren geht, daß die eine Maſchine 
Hu cc die Kraft von zweien erlangen kann, weil die 
| ee der Dampfkraft einer Lokomotive durch die zu 
d wegende ſchwere Locomotive und ihren Tender verloren 
dh daß dadurch die mannigfache Gefahr, einen Zug 
zwei Locomotiven zu führen, der Zeitverluſt, der 
5 en und Erwarten von Hülfslocomotiven, der 
td n⸗Aufwand, welcher mit Inſtandſetzung einer zweiten 
Ai ont, Bezahlung eines zweiten Führers u. ſ. w. 
de iſt, vermieden wird. Endlich läßt ſich die trei⸗ 
e, Kraft auch nach Belieben vermindern, indem, ſtatt 
ih drei Epfinder in Bewegung zu ſetzen, entweder nur die 
under Mitte ſtopft, oder auch umgekehrt die beiden an 
Seite, und die in der Mitte allein gehen läßt. 
(Dampfer.) 


WS Schleſiſcher 
Rouvellen Courier. 


N Tagesgeſchichte. 
heſchrt, D. A. Z. wird „aus Schleſien, 14. Aug.“ 
die yon: Es ift bekannt, daß feit mehren Jahren 
den 1 der Lebensmittel fortwährend im Stei⸗ 
egriffen find, was nicht allein auf Kornfrucht, 


1 


des Pflaumenmußes bleibt 


großen Theil des 
Moldau und Ukraine hereingetriebenen 
Rindviehes, und von ſeinen Märkten aus verbreitete es 
ſich nach Deutſchland. Die Prohibitivmaßregeln, 
welche beliebt wurden, die 21tägige Quarantaine, der 
hohe Eingangszoll wendeten den Handel, oder ſo viel 
davon nach dem Kriege noch übrig geblieben, Olmütz zu, 
und Schleſien hat dadurch nicht allein unendlich im 
Handesverkehre, ſondern aucp im innern Verbrauch, der 
dem Lande nunmehe theurer zu ſtehen kam, verloren. 
herausgeſtellt hat, daß das Verbot 
nden Schlachtviehes nur verderblich 
wenn es ferner erwieſen iſt, daß 
s fremde Vieh ausgeſchloſ⸗ 
durch Zölle oder Quaran⸗ 
gs ſich dazu haben 


Wenn ſich nun klar 
der Einbringung frei 
für unſer Land iſt, 

unſere Landwirthe, ſeitdem da 
ſen oder ſeine Einbringung 

tainen erſchwert worden, keineswe 
durch Erweiterung der Viehzu 


bewegen laſſen, iht 
und der qualitative Fort⸗ 


vermehrten Bedarf zu decken, 
ſchritt derſelben nicht ausreicht, fo dürfte es wohl an 
der Zeit ‚fein, an die Aufhebung von Mafr 
denken, die nur auf Antrag und im vermeintli 1 
tereſſe der Landbeſiter getroffen worden find, und die 
das allgemeiner wird als früher, 
Man iſt geneigt, die Schlachtſteuer 
als das Fleiſch vornehmlich vertheuernd 
Preiserhöhung aber, welche durch dieſelbe 
wird, ſteht in keinem Verhältniſſe zu der, welche 
ſich ſelbſt durch das Einfuhrverbot entſteht. Die E 
niſſe des Tages, Englands Beispiel überheben der 
wendigkeit, von dem Unzulänglichen des Schutzzolles 
zu ſprechen und das hundert Mal geſagte neuerdings zu 
Wenn irgend etwas zur Erleichterung 
des Druckes ſchwerer, theurer Zeit führen kann, vor⸗ 
nehmlich für uns Schleſier, 
dieſer Maßregel, die den Petent 
übrigen Theile der Landesbewoh 
mindeſtens ihnen ungemeines 
daß, außer einigen Fleiſchern, die fi 
Jemand dabei gewonnen hätte. 
ſtädtiſchen Behörden, 
glieder anvertraut iſt, dieſen 
thung ziehen, und falls ni 
verwaltung ſelbſt ſchon eine hierin 
terung herbeigeführt haben ſollte, e N 
vinziallandtage im Intereſſe nicht allein der ſtädtiſchen 
Bevölkerung, die allerdings davon beiomders berührt 
wird, die Aufhebung des Verbots der Einbringung 
fremden Schlachtviehes beantragen. 
aber dürften in nicht gar zu ferner Zeit bei der all: 
mälig, aber um fo ſicherer ſich geltend machenden Con⸗ 
currenz anderer, ferner Lande im Wollhandel, es vielleicht 
u ſpät bereuen, ihre Aufmerkſamkeit zwei landwirth⸗ 
ſchaftlichen Richtungen, der R 


ein Nahrungsmittel, 
ſo ſehr vertheuern. 


ſo iſt es die Aufhebung 
en nicht genutzt und dem 
ner gar ſehr geſchadet, 
koſtet hat, ohne 
ch bereichert haben, 


Wohl ihrer Gemeinde⸗ 
Punkt allgemein in Bern: 
cht bis dahin die Staats⸗ 
ſo nothwendige Erleich⸗ 
bei dem nächſten Pro⸗ 


Unſere Landwirthe 


ſondern eben ſo ſehr auf Butter und Fleiſch Bezug und dem Obſtbau, in ſo geringem Ma f 
Es ſteht thatſächlich feſt, daß der Viehſtand, na⸗ zu haben. ! dis ee ge 
mentlich das Rindvieh, ſich nicht in dem Maße ver⸗ g f 

mehrt hat, als das Bedürfniß der anwachſenden Be⸗ 
völkerung hätte vermuthen laſſen. 


Breslau. Am 14. d. M. bemerkte man an der 


Wenn deſſenunge⸗ Oderbrücke am Univerſitätsgebäude auf der linken Sei 
achtet die Fleiſchconſumtion bedeutend geſtiegen iſt (nach einen auffteigenden W und Ben es fich, an 
Dieterici in den 20 ſchlachtſteuerpflichtigen Städten ge⸗ Brücke zu brennen begann. Da das Feuer indeß zei⸗ 
gen die Periode 1836—1839 in der von 1840 —42 tig genug bemerkt worden war, fo reichten einige Kan⸗ 
um faſt 8 Pfund pr. Kopf); wenn der Eintrieb frem⸗ nen Waſſer hin, daſſelbe vollſtändig zu löſchen. Wahr⸗ 
den Schlachtviehes ſehr unbedeutend iſt; wenn Schle⸗ ſcheinlich hat daſſelbe feine Entſtehung einer Cigarre zu 
ſien, ungeachtet der geringen Kopfzahl an Nugvieh, verdanken, welche einer der Vorübergehenden, noch bren⸗ 
3 10 el a RL Provinz nend, dorthin geworfen, und welche durch einen Ritz 
L geſtieg „ nach Berlin 0 „ unzwei⸗ i A b, r 
felhaft daraus zu fotzen, daß der jest. vorhandene n das Holzwerk der Brücke gefallen, wodurch ſich letz⸗ 
Rindviehſtamm beſſer ſein und mehr Fleiſch und Milch 
ergeben muß ex früher; es läßt ſich daf 1 
ſchreiten der Landwirthſchaft auch auf dieſem Punkte lung getr. 5 . 
CCC 
Bevölkerung 925 kemmt 2 5 Fortſchritt, dieſer er Jagdpflege „ 9 
Mehrgewinn an Fleiſch und Butter, nicht zu gute, Reichenba . = . . g 
0 keinem Verhältniſſe | ch auf Schönwald, iſt genehmigt wor⸗ 
geſtiegenen Verbrauche, mit der gewachſenen Volks⸗ 
Andere Länder haben in Fett oder Schmalz, Guhren, Kreiſes Steinau; und der 
eder im Obſt einen Erſatz für Butter, Beides entbehrt Kaplan Joſeph Peuckert zu Städtel Leubus zum Pfar⸗ 
unſer Schleſien, denn es iſt eine merkwürdige Thatſache, 
daß hier eine andauernd geringe Schweinezucht fi fin⸗ 
det (Dieterici Statiſtiſche Tabellen S. 64), und Ganſe⸗ 
zucht iſt auch weder bedeutend noch allgemein; was aber 
das Obſt betrifft, ſo iſt deſſen Anbau faſt ganz vernach⸗ 
läßigt, und die Mehrzahl des in Preußen eingehenden 
getrockneten Obſtes oder auch 
in Schleſien, das im Jahre 1841 von 1 Et 
deren 8992 für ſich behielt. Die Bienenzucht wird in 
fo geringem Umfange betrieben, daß der gewonnene Ho⸗ 
nig als Nahrungsmittel gar nicht in Anſchlag kommen 
kann. — Wir klagen Über die ruſſiſche Grenz⸗ 
ſperre, und gewiß leiden wir darunter. 
ſen aber, daß wir auch prohibirend gegen Rußland ver⸗ 
fuhren, und namentlich den früher ſo bedeutenden, durch 
die Kriege zwar ſchon geſtörten, aber doch noch nicht 
aufgehobenen Handel mit Vieh abbrachen, und dadurch 
nicht allein uns das Fleiſch vertheuerten und verſchlech⸗ 
terten — denn wir ſchlachten jetzt viel Kühe, was ſonſt 
dem betreffenden Fleiſcher Schmach brachte —, ſendern 
uns auch um den Weitervertrieb der von den Ruſſen 
nach Breslau abgeſetzten rohen Häute brachten, die nun⸗ 


teres bei der großen Dürre entzündet haben mag. (Anz.) 


Breslau. (Amtsbl.) Die von der Kreisverſamm⸗ 


an Stelle des verſtorbenen Grafen von 


den. — Der zeitheri ini 
- herige Pfare-Adminiftrator Karl 
Langer zu Köben iſt zum Pfarrer in Köben und 


zeitherige 


rer in Auras, Kt. Wohlau, befördert worden. — Der 
auf anderweite ſechs Jahre wieder gewählte unbeſoldete 
Rathmann Kaufmann Seiberlich in Neumarkt iſt als 
ſolcher beftätigt worden. 

Die verſtorbene verw. Kaufm. Wilhelmine Dorothea 
Amalie Töpffer geb. Rauſch zu Waldenburg hat der 
evangel. Schulkaſſe daſelbſt 100 Rthlr. und der dorti⸗ 
gen Armenkaſſe 100 Rthlr. legirt. — Der Erzprieſter 
und Pfarrer Miller zu Wartha hat bei dem Convente 
der Urſulinerinnen in Schweidnitz eine Stiftung mit 
einem Kapital von 300 Rthlr. zur Beihilfe für die 
Beheizung der Zellen und zur Unterſtätzung der Lehre⸗ 
rinnen errichtet. 5 


Oppeln. (Amtsbl.) Se. Majeftät der König has 
ben mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 8. Mai d. J. den 
Herrs Geheimen Regierungs⸗Rath Dr. Rinne, unter 
dem Vorbehalte, ihm hiernächſt eine andere dienſtliche 
Stellung anzuweiſen, zum Mitgliede des königlichen 
Conſiſtoriums für die Provinz Schleſien hierſelbſt zu 
ernennen geruht. i 

Bei Löſchung des am 1. Juni d. Z. in der Stadt 
Guttentag ſtattgefundenen großen Brandes, haben ſich 
folgende Perſonen durch aufopfernde, angeſtrengte Thä⸗ 
tigkeit rühmlichſt ausgezeichnet, als: die drei Einlieger 
Anton Thomasczick und Mathus Schottko zu Gutten⸗ 
tag und Wawrzin Schiekiera zu Ellguth, namentlich 
bei Rettung des ſtadtgerichtlichen Depofitorii und der 
Kämmerei⸗Kaſſe; die Gerichts⸗Actuarien Mielchen und 
und Wollny zu Guttentag; der Papierfabrikant Hund 
aus Bzionkau: der Freiſtellenbeſitzer Kuſch aus Schem⸗ 
rowitz; die herzoglichen Wirthſchafts⸗ Beamten Wyrſich 
und Grappow, von Schloß Guttentag, und der Schmidt 
Bloch aus Zembowitz. Vier von den Genannten ha⸗ 
ben Prämien erhalten. 0 

Dem Kaufmann S. Troplowitz in Gleiwitz iſt die 
Erlaubniß ertheilt worden, für die Magdeburger Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft als Agent, Verſicherungen ge: 
gen Feuersgefahr zu beſorgen. N 


O Hirſchberg, 17. Auguſt. — Unfere Prediger⸗ 
wahlen ſind erfolgt. Wenn ich heut darauf zurück⸗ 
komme, ſo geſchieht es, um die felbft in öffentlichen 
Blättern lautgewordenen Angriffe auf das Kirchencolle⸗ 
gium zurückzuweiſen. Ihnen darf ich wohl nicht erſt 
vorbemerken, daß ich nicht in ſeinem Solde und Dienſte 
ſtehe. Sie wiſſen, daß ich den Muth gehabt habe, wo 
es nothwendig war, den Magiſtrat und die Stadtver⸗ 
ordneten anzugreifen; eben ſo würde ich auch dem Kir⸗ 
chenkollegio zu widerſprechen wagen, wenn dazu irgend 
ein Grund vorhanden wäre. Aber Jemanden öffentlich, 
bloß weil die Menge ſchreit, anzufechten, iſt nie meine 
Aufgabe geweſen, und wird es nie fein. Dazu ift mir 
die Preffe zu ehrwürdig; fie ſoll dem Rechte und der 
Wahrheit dienen ohne Anſehen der Perſon. Wie man 
aber bei der Predigerwahl dem Kirchenkollegio irgend 
einen Vorwurf machen kann, weiß ich kaum; da grade 
dieſe Körperſchaft bei dem ganzen Wahigefhäft, wenig⸗ 
ſtens in der Mehrzahl feiner Mitglieder, ein geſundes 
Urtheil, eine anerkennenswerthe Entſchiedenheit, ein preis⸗ 
würdiges Streben, der Gemeinde den tüchtigſten Mann 
zum Geiſtlichen zu geben, an den Tag gelegt hat. Man 
hat auch gar nicht den Muth, die Wahlen ſelbſt an⸗ 
iugreifen; denn über den erſtgewählten Geiſtlichen Hrn. 
Heſſe, iſt unter Allen, die nur irgend auf ein Urtheil 
Anſpruch haben, nun Eine Stimme. Ueber die andere 
Wahl haben ſich allerdings Gerüchte über Unentſchieden⸗ 
heit des Standpunktes des Gewählten verbreitet, die 
aber aus einer unlautern Quelle herzurühren ſcheinen, 


‚und die der Gewählte hoffentlich durch eine prot eſta n⸗ 


tiſche Entſchiedenheit, wie ſie in unſern Tagen nicht 
entbehrt werden kann, glänzend widerlegen wird. Wer 
übrigens die Verhältaiſſe näher kennt, wird zugeben, daß 
das Kirchencollegium, wenn es Alles erwog, was zu er⸗ 
wägen war, nicht anders wählen konnte. Man ſagt, 


ind⸗ und Schwarzviehzucht] die Landgemeinden ſeien nicht berückſichtigt worden. 


Würde die Sache anders fein, wenn man die Bedürf⸗ 
niſſe der Stadt außer Acht gelaſſen hätte? Sind fer⸗ 
ner in den Anſprüchen, welche die Stadtgemeinde an 
den Geiſtlichen macht, nicht die der Landgemein⸗ 
den enthalten? Und worauf ſtützten denn in 
letzter Inſtanz die Landgemeinden — eigentlich nur 
Eine, Grunau — ihr Begehren? War der ver⸗ 
borgene Hauptgrund ein anderer als der — weil ihr 
Kandidat in Grunau geboren? Muß ſchon darum das 
Kirchenkollegium ihn berückſichtigen? Auch dann, wenn 
andere Probepredigten mehr wiſſenſchaftliche Tiefe, 
mehr Logik im Plane, mehr Entſchiedenheit in 
der religiöfen Farbe u. ſ. w. gehabt hätten? 
man berechtigt, dem Kirchen-Collegium Schuld 
zu geben, es habe ſich an ſeine Armuth geſtoßen? 
Fürwahr, wir Hirſchberger haben viel Thorheiten, und 
ſolche, welche ſcharf gegeißelt zu werden verdienen; aber 
einen fo verrückten Menſchen kenne ich in ganz Hirſch⸗ 
berg nicht, der ſich an die arme Geburt Jemandes 
ſtieße. Ich kann es daher auch kaum glauben, daß 
ein Hirſchberger „das Eingeſandt“ und einen ſpätern 
Artikel in der Schleſ. Chronik geſchrieben hat. 


irre leiteten. 


den Himmel. 
oder keine Beachtung gefunden haben. 


nach einander folgenden Abſtimmungen. 


der zweiten wenig oder keine. 


der wird dem Kirchenkollegio das Zeugniß nicht ver⸗ 


ſagen können, es hat, was man auch dagegen ſchreien 


mag, ſeine Schuldigkeit ganz gethan. 


Breslauer Setreldepreiſe vom 19. Auguſt. 


Welzen, weißer. — Sgr. 74 Sgr. — Sgr. 
Weizen, 1 27 „ 7 1 . 70 [2 
Rog eee 74 5 „ 
0 * 41 43 7 
Hafer 30 5 29 7 27 10 
Raps 70 n 69 v 68 7) 
Actien⸗Courſe. 
8 Breslau, 19. Auguſt. 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 8 Prior 100 Br. 


dito Litt. B. 4% pP. C. 100 


Breslau⸗Schweidn.⸗Freiburger 
dito dito dito 
Niederſchl.⸗Märk. p C. 93 Gld. 93 ½% Br. 
dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 75 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 79% Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln.⸗Minden) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 94 ½ bez. 


u. Gld. 
Söchſ.⸗Schl. (Dresb.,Görl) Zul. Sch. v. G. 100 Br. 

e⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 74% Br. 

u. Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. G. 79% Br. % Gld. 
Caſſel⸗Lippſtadt Zuf.⸗Sch. p. E. 01 ¼ bez. 
Friedrich⸗Wilb.⸗Rordbahn Zuſ.⸗Sch. v. C. 81% bez. 


—— — ——— .-— — ¶?O—Q— — 
Breslau, 18. Auguſt. — Am 23. d. wird Herr 
Prediger Vogtherr in Löwenberg, Candidat Axel⸗Lilie 
Vormittags und Candidat Rädiſch Nachmittags hier, 
am 24. Prediger Hofferichter in Sprottau und am 
6. September Prediger Ronge in Namslau Gottes 
dienſt halten. V. 


Letzte Nachrichte 


Berlin, 19. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Staatsminiſter Flott⸗ 
well nach ſeinen Wünſchen von der Leitung des Fi⸗ 
nanzminiſteriums zu entbinden und ihm, mit Beibehal⸗ 
tung ſeiner Stellung als Mitglied des Staatsminiſte⸗ 
riums, die Verwaltung des Ober⸗Präſidiums der Pro⸗ 
vinz Weſtphalen zu übertragen; und den wirk⸗ 
lichen Geh. Ober⸗Juſtiz⸗Rath v. Düesberg zum 
Staats: und Finanzminiſter; fo wie den Polizei 
Aſſeſſor Koppin in Berlin zum Polizei⸗Rathe in 
Danzig zu ernennen; und dem Maler, Karl Rundt 
zu Rom das Prädikat eines Hofmalers beizulegen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Geſandten in Kopenhagen, Kammerherrn Frhrn. 
Schoultz von Aſcheraden, die Anlegung des ihm 
verliehenen Großkreuzes des Königl. däniſchen Dane⸗ 
brog⸗Ordens zu geſtatten, ſo wie dem Schiffs⸗Eigen⸗ 
thümer Joh. Heinrich Brunck aus Havelberg, die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung der von dem Senate der Stadt 


Br. 


Iſt 


Wahr 
iſt, daß ein großer Theil der Wähler bei den Wahlen, 
ihre gänzliche Unfähigkeit, ihren Mangel an allem Urtheil 
zur erbarmenswerthen Schau gelegt haben, nicht bloß 
einfache Landleute, denen man dies eher verzeihen kann — 
ſondern Städter, gebildet ſein wollende Städter, hoch⸗ 
tonige, chorführende Städter. Sie waren es, welche 
durch ihre feinen Röcke, mit ihrem Urtheil das Pu⸗ 
blikum über den Werth einer vernommenen Predigt 
Predigten, die als ganz gewöhnliche ſchon 
der Vorwurf der Seichtigkeit getroffen haben würde 
und die daher als Probepredigten gar keine Beachtung 
verdienten, erhoben ſie in ihrer Urtheilsloſigkeit bis in 
Dieſem Umſtande allein iſt es zuzuſchreiben, 
daß bei den Wahlen die vortrefflichſten Reden wenig 
Wie ſchwankend 
und urtheilslos die große Menge iſt, bewieſen die zwei 
Männer, die 
in der erſten Wahl viel Stimmen erhalten, hatten in 
Eine Ausnahme davon 
machte allein der grunauer Kandidat. Und daß das 
Kirchenkollegium dieſe Konſequenz, wenn nicht Caprice, 
nicht anerkannt, das iſt ſein Vergehen. Wer die ganze 
Angelegenheit von A bis Z in der Nähe beobachtet hat, 


Beſte Sorte: Mitttelſorte: Geringe Sorte 


Y Br. 
4%, abgeſt. 100 bez. u. Gld. 
Prior. 100 Br. f 


ſich auf 250. Am 9. Auguſt wurde dieſer königliche 


Hamburg ihm verliehenen, zur Erinnerung an den ſich, daß der Bey von Tunis in Europa eine Anleihe 


Brand im Mai 1842 geſtifteten Medaille zu ertheilen. 
Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 


Friedrich der Niederlande, ſo wie Höchſtderen 
Kinder, die Prinzeſſinnen Louiſe und Marie, königl. 


Hoheiten, ſind nach Muskau abgereiſt. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Otto Viktor v. Schön⸗ 
burg⸗Waldenburg, iſt von Waldenburg hier an⸗ 
gekommen. 

Bei der am 18. Augut angefangenen Ziehung der 
Aten Klaſſe 94ſter königl. Klaſſen⸗Lotterle fielen 2 Ge⸗ 
winne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 22,337 und 39,173; 
2 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 52,739 und 
69,875; 2 Gewinne zu 500 Reher. auf Nr. 3754 
und 65,581; 3 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 
17,864, 58,269 und 77,580, und 4 Gewinne zu 
100 Rthir. auf Nr. 1991, 64,580, 66,128 und 
79,030. 

Berlin, 18. Auguſt. — Die jüngſt bei Frank⸗ 
furt a. O. auf freiem Felde gefundene nackte Leiche eines 
Mannes ohne Kopf hat die Behörden veranlaßt, dem 
näheren Thatbeſtand aufs Eifrigſte nachzuforſchen, was 
laut den neueſten hier eingegangenen Nachrichten auch 
bereits zu folgender Ermittelung geführt hat: „Der Ge⸗ 
fundene iſt ein des Nachts vor Frankfurt a. O. von 
4 Perſonen, unter denen ſich auch ein Fleiſchergeſell 
und ein 17jähriger Schneiderlehrling befanden, ermor⸗ 
deter und ſeiner vollen Geldkatze beraubter Viehhändler. 
Der Fleiſchergeſell ſoll ihm den Todesſtoß mit einem ſpitzen 
Inſtrument in den Hals verſetzt und die übrigen drei 
dann den Kopf vom Rumpfe getrennt und jenen in 
einen Sumpf geworfen haben.“ Jene vier Perſonen find ſchon 
gefänglich eingezogen, indeß hat bis jetzt nur der Schneider⸗ 
lehrling das verübte Verbrechen erzählt und eingeſtanden. 
— Auffallend iſt es, daß die Potsdam⸗Magdeburger Eiſen⸗ 
bahn noch wenig von Paſſagieren benutzt wird, die 
meiſten vielmehr die Berlin-Anhaltſche Eiſenbahn zur 
Fahrt nach Magdeburg wählen. Es iſt wohl möglich, 
daß ſich viele Perſonen vor der Paſſage des Göſericher 
Moraſtes, eingedenk des Unglücks auf der franzöſiſchen 
Nordbahn, fürchten und lieber elnen Umweg machen, 
um nach Magdeburg zu gelangen. — Der aus Bres⸗ 
lau und Preußen verwieſene Literat Brandeis hat ſich 
einige Tage unter uns aufgehalten. Seine hier er⸗ 
hobenen Reklamationen find bis jetzt fruchtlos geweſen. — 
Der Plan zur Begründung einer Geſindeſchule in Ber⸗ 
lin findet in unſerer humaniſtiſchen und ſocialen Zeit 
ſehr viel Anklang. — Der berühmte engliſche Luft⸗ 


ſchiffer Charles Green will in Begleitung mehrerer Per⸗ 


ſonen übermorgen eine große Luftfahrt hier machen. 
Karlsruhe, 14. Auguſt. (Karte. 3.) Nach 
Eröffnung der heutigen (56ſten) öffentlichen Sitzung 


der zweiten Kammer hat der Präſident den Entwurf 


der beſchloſſenen Adreſſe an Se. königliche Hoheit 
den Großherzog wegen Holſtein verleſen, und wurde 
ſolche von der Kammer genehmigt. Mehre Abgeord⸗ 
nete übergaben hierauf Petitionen, und der Abg. Buß 
kündigt in Folge der geſtrigen Abſtimmung über die 
Verhaͤltniſſe der Deutſch⸗Katholiken eine Motion an, 
die er in der nächſten Zeit zu begründen gedenkt, näm⸗ 
lich auf Wiederherſtellung der Selbſtſtändigkeit und Frei⸗ 
heit der katholiſchen Kirche. 5 a 
Hersfeld, 6. Auguſt. (Mannh. J.) Sieben hier 
ſige Staatsdiener haben in dieſen Tagen theils einen 
„ernſten Verweis“, theils eine „ernſte Zurechtweiſung“ 
wegen ihrer Betheiligung an einer Petition zu Gunſten 
der Deutſchkatholiken erhalten. Die Verweiſe gehen 
theils unmittelbar vom Miniſterium des Innern, theils 
von der Provinzial⸗Regierung in Fulda aus, und tref⸗ 
fen vier Lehrer am Gymnaſium, einen Lehrer an der 
Realſchule, einen Amts⸗Wundarzt und einen praktiſchen 


Arzt. 

Paris, 14. Auguſt. — Bei Annäherung der Kam⸗ 
mereröffnung fanden heute mehrere Einkäufe ſtatt; die 
Notirung der Rente zog etwas an; in Eiſenbahnactien 
war das Geſchäft belebt; man bereitet ſich zur Liqui⸗ 
dation für Mitte des Monats. 

Als den wichtigſten Gegenſtand der am 17ten begin⸗ 
nenden kurzen Seſſion bezeichnet das Journal des 
Debats die Wahl eines Präſidenten der De 
putirtenkammer. Es glaubt, es werde dieſe Wahl 
nicht auf große Schwierigkeiten ſtoßen, denn die Oppo⸗ 
ſition könne keine Anſprüche machen, die conſervative 
Partei werde ihre Stimmen wieder dem Präſidenten 
der vorigen Kammer, dem Hrn. Sauzet, zuwenden 
und Niemand von der Majorität werde wohl verſuchen, 
eine Spaltung zu veranlaſſen, die doch ohne Reſultat 
bleiben würde; Hr. Sauzet ſei der Candidat der con⸗ 
ſervativen Partei, jede andere Candidatur, welche Farbe 
auch man ihr zu geben ſich bemühen werde, würde eine 
Oppoſitionscandidatur ſein. 


Der König Louis Philipp hat aus Anlaß des 16ten 
Jahrestages feiner Thronbeſteigung 502 Gefangenen, 
welche in den verſchiedenen Gefängniſſen ein von aufs 
richtiger Reue zeugendes Benehmen gezeigt haben, ihre 
Strafe entweder ganz oder theilweiſe erlaſſen; die 
Zahl derer, welche volle Begnadigung erhalten, beläuft 


Gnadenakt in Vollzug geſetzt. 
Der Courrier frangais fagt, das Gerücht beftätige 


von 25 Millionen Fr. erheben wolle; zwei große Häuſer 
in London und Paris hätten dem Bey bereits vortheil⸗ 
hafte Anerbietungen gemacht. Den größten Theil dieſes 
Capitals ſoll der Bey zur Anſchaffung einer Marine 


verwenden wollen. 


Nach Berichten aus Buenos-Ayres vom 3. Juni 
ſind die Provinzen Corrientes und Paraguay von dem 
Bunde gegen die argentiniſche Republik zurückgetreten. 
Roſa hat dadurch freie Hand bekommen. General 
Paz, der die Armee von Corrientes commandirte, iſt 
verbannt worden. 


London, 12. Auguſt. — Der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte am hieſigen Hofe, Herr M. Lane, der nach Er⸗ 
ledigung der Oregonfrage von ſeiner Regierung die 
Erlaubniß erhalten hat, ſich von ſeinem jetzigen Poſten 
zurückzuziehen, trifft Anſtalten, um noch im Laufe dieſes 
Monats England zu verlaffen. 

Die Morning Post zeigt an, daß der Vikar zu 
Mitcham, Herr Simpſon, nach vorhergegangenier Amts? 
niederlegung zur katholiſchen Kirche übergetreten ſei. In 
den letzten Wochen haben etwa fünf oder ſechs Ueber⸗ 
tritte von Perſonen der höheren Klaſſen zum Katholi⸗ 
cismus ſtattgefunden. 


Madrid, 9. Auguſt. — Die Esperanza berich⸗ 


tet, General Narvaez habe an die Königin das Ge⸗ 
ſuch gerichtet, ihm zu geſtatten, nach Spanien zurück⸗ 
zukehren; dieſes Geſuch werde von der franzöſiſchen 
Regierung lebhaft unterſtützt und begegne auch nicht 


fo großem Widerſtande, als hätte erwartet werden können. 


Brüſſel, 14. Auguſt. — Der König und die 
Königin der Belgier ſind vorgeſtern von London wieder 
in Oſtende eingetroffen. — Geſtern hat ſich auch der 
Senat zur Diskuſſion des Vertrages mit Holland ver⸗ 
ſammelt, die Repräſentanten-Kammer aber hat ſich auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt. 


Bern, 14. Auguſt. — Unſere Befürchtungen rück⸗ 
ſichtlich der keineswegs beruhigenden Stimmung eines 
Theils der Berniſchen Bevölkerung haben ſich leidet 
nur allzu ſchnell beftätigt. Bereits haben in dieſem 
Kanton Exceſſe ſtattgefunden. Aus authentiſcher 
Quelle vernehmen wir Folgendes: Eine Sendung eid⸗ 
genöſſiſcher Munition und Lagergeräthſchaften war un⸗ 
ter Bedeckung von 5 Mann Schwyzern in Schup⸗ 
pach, Kanton Bern, angelangt. Kaum angelangt, rot 
tete ſich ein Haufe zuſammen und inſultirte die 
geringe Mannſchaft auf jede Weiſe. Dieſe blieb in“ 
zwiſchen ruhig im Wirthshaus des Dorfes, wo fie ih 
rer Marſchroute zufolge übernachten follte, Zwei 
Mann bewachten anfangs die Caiſſons, zogen 
aber nachher auf die Verſicherung des Wirthes, daß 
gewiß nichts zu befürchten und es im Gegentheſl 
angemeſſener ſey, der Bevölkerung Zutrauen zu zeigen, 
gleichfalls zurück. Leider war es eine Täuſchung. Wäh⸗ 
rend der Nacht wurde einer der Caiſſons von den Frei⸗ 
ſchärlern mit ſammt feinem Inhalt in den nahen Bach 
geſtürzt. Der Wirth, davon in Kenntniß geſetzt, lie 
denſelben zwar ſogleich wieder herausziehen und als die 
Bedeckung erwachte, ſchien alles in der alten Ordnung 
zu ſein. Bei näherer Unterſuchung ergab ſich indeß / 
daß nicht nur die darin befindlichen Zelten völlig durch 
näßt, ſondern auch die darauf gepackte Munition total 
verdorben ſei. Auf die officielle Anzeige nun hat der 
Lagercommandant ſofort davon ſowohl die Regierung 
von Bern, auf deren Gebiet es geſchehen, als dem eld“ 
genöſſiſchen Kriegsrathe Kenntniß gegeben. 

Rom, 6. Auguſt. (O.⸗P.⸗ A. ⸗Z.) Von hier auf 
kann ich Ihnen mittheilen, daß das Neueſte, was in New 
pet vorgefallen iſt, in dem Verbote der „römiſchen 


Zeitung beſteht, und Sie mögen ſich hieraus einen Be, 


griff von dem Zuſtand der neapolitaniſchen Tagespolitt 
machen. Man erfährt, wenn man nicht zufälliger⸗ un 
glücklicherweiſe in einem Privathauſe eine ſausländiſch 
Zeitung findet, von allem, was in der Welt vorgehl 
nur grade ſo viel als das Giornale del regno delle 
due Sicilie davon zu melden für gut findet, und dieß 
iſt etwa ſo viel als nichts. Die Spannung, die zwiſchen Ron 
und Neapel herrſcht, wird durch das Verbot des Diario c 
Roma gewiß nicht gehoben und es ſcheint ſich die DH 
hauptung, als ſei Se. ſicilianiſche Majeftät mit den 
freiſinnigen Anſichten des neuen Papſtes durchaus nich 
einverſtanden, vollkommen beſtätigen zu wollen. 
von wohlunterrichteten Leuten auf das Beſtimmteſte d 1 
ſichert wird, möchte Se. Heiligkeit ſchnellmöglichſt % 
ſehnlichſt gewünſchten zwei Haupt⸗Eiſenbahnen nas 
Terraeina, reſp. Neapel, und nach Ancona untern 1 
men ſehen, aber eines Theils tritt dem Unternehn 
der Mangel an römiſchen Ingenieuren und anbernthelf 
der Stolz des römiſchen Volkes, welches der artit 
Arbeiten haßt, entgegeu. Fremde Ingenieure kom, 
zu laſſen, verbietet ebenfalls das römiſche Nationale 
fühl, und neapolitaniſche Arbeitsleute zu dem Baue er⸗ 
Bahnlinien zu werben, würde das Unternehmen außer, 
dentlich vertheuern. Es ſollen indeſſen demnächſt un 
rere befähigte Leute nach England geſandt werden, 
eifrige Studien daſelbſt zu machen. 


Mit einer Beilage · 
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